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Nun ist auch der Rumänenfrieden ' endlich unterzeichnet
worden u d käme es nur auf das Papier an , müßte im gan¬
zen Osten fetzt e:tel Friede und Freundschaft herrschen . Wie
wenig die Tatsachen diesem Idealbild entsprechen und entspre¬
chen können, ist allgemein bekannt.

Tie Verhandlungen über den Rumänenfrieden haben außer¬
ordentlich viel Zeit in Anspruch genommen . Das hat nicht
am Widerstreben des Opfers gelegen , auf dessen Kosten er
geht . Nachdem die Verhandlungen Anfang Februar ausgenom¬
men worden waren und Graf Czernin seine bekannte Audienz
beim König Ferdinand gehabt hatte , forderte am Beginn des
Märzen die Heeresleitung im Interesse der Operationen Klar¬
heit darüber , ob Rumänien sich gutwillig unterwerfen werde
oder neuem militärischen Druck ausgefetzt werden müsse . So
erging , nachdem bis dahin der damalige rumänische Minister¬
präsident Aoarescu die Bedingungen zu mildern versucht hotte,
am 2 . März das llltimatuni , das mit der Erklärung beantwor-
tet wurde : „Rumänien weicht der Gewalt ! " Seitdem wußte
man , daß Rumänien die gesamte Tobrudscha abtreten , Oester¬
reich-Ungarn umfangreiche Grenzberichtigurtgen am Eisernen
Tor und in den Karpathen zugestehen und dauernde umfang¬
reiche wirtschaftliche Leistungen für Deutschland und Oester-
reich-Ungarn auf sich nehmen nillßte . Wenn trotzdem noch
über zwei Monate vergingen , ehe der Friede unterzeichnet
wurde , so kommt diese Verzögerung in erster Reihe auf die
sehr weitgehenden und teilweise sich widersprechenden For¬
derungen, welche die vier Mittelmächte selber stellten. War
doch der Friede mit Rumänien augenscheinlich richtungweisend
nicht nur für den Südasten, sondern nahm auch die Neuord¬
nung der Verhältnisse auf dem Balkan vorweg.

Daß _
die Schwierigkeiten und Interessen -

g eß ensätze auf diesem Gebiet namentlich zwischen der
Türkei und Bulgarien noch nicht völlig aus der Welt
geschafft sind , davon legt der Friedensoertrag selbst Zeugnis
ab . Einstweilen wird nur die Süd-Tobrudscha bis in die Nähe
der Linie Constantza—Cernawoda an Bulgarien gegeben , wäh¬
rend die Nord-Dobrudscha im Condominium (gemeinschaftlichem
Besitz ) der vier verbündeten Mächte bleibt ; aber selbstverständ¬
lich ist das nur ein vorübergehender Zustand — möglichst bald
wird die ganze Tobrudscha Bulgarien übergeben, und Deutsch¬
land begllngt sich mit gewissen garantierten Rechten für die
Benutzung der Bahnlinie und des Hafens von Constantza, die
zugleich für die Türkei und für Rumänien als Ausweg zum

.Schwarzen Meer wichtig sind . Sofort den Bulgaren die ganze
Dobrudscha zu übereignen , ging wegen des türkischen Wider¬
spruches nicht an . Bulgarien erfährt durch diesen Frieden eine
gewaltige Gebietserweiterung , während die Türkei , deren
Truppen doch am Feldzug in der Dobrudscha wirksam teil-
zenommen haben, zunächst leer ausgeht . Deswegen machte
die Türkei Kompensationsansprüche in dem Gebiet geltend,
das sie 1916 an Bulgarien hat abtreten müssen , damit dieses
an der Seite der Mittelmächte am Krieg teilnahm . Es han¬
delt sich um das Vorgelände der Festung Adriano -
Pel , welches die Bulgaren im ersten Balkanfrieden zugespro¬
chen erhielten , im zweiten Balkankrieg wieder verloren und
1915 erneut auf friedlichem Vertragswege erwarben ; es zum
zweiten Male herauszugeben sind sie wenig geneigt. Die
Türkei schafft jetzt einen Gebietszuwachs durch ihre Verständi¬
gung mit der Kaukasus-Republik, durch Rückeroberung der im
Jahre 1878 verlorenen Gebiete von Kars, Batum und Ar-
daghan ; daraufhin wird sie sich wohl schließlich damit abfinden ,
daß Bulgarien die ganze Dobrudscha behält und gleichwohl das
Vorland von Adrianopel nicht wiedergibt.

Jedenfalls steht Bulgarien an der Schwelle der Erreichung
seiner hochgesteckten Ziele . Groß - Bulgarien , dessen
Nordgrenze die Donau bis zur Mündung des St . Georgarmes ,
dessen Westgrenze das Wardartal wäre, das Mazedonien in
seinem vollen Umfang umschließt und seine Grenze gegen die
Türkei durch die Vorstädte von Adrianopel führt , ist schon
nahezu gebildet . Zweifellos hat Bulgarien den Mittelmächten
in diesem Krieg eine sehr wirksame Hilfe geleistet und mit sei¬
nem Heere Großes vollbracht , auch schwere Opfer im Kampf?
nicht gescheut . Aber unleugbar trägt dafür Bulgarien auch den
größten und dauerhaftesten Gewinn aus dem Kriege davon,
die Herstellung seiner vollen nationalen Einheit . Auch die
Gegner der bulgarischen Ansprüche geben zu , daß es keine
zrotze Aufgabe ist , in zehn oder zwanzig Jahren Mazedonien
and die Dobrudscha vollständig zu bulgar 'sieren . Da nach die¬
sem Kriege kein Volk an baldigen neuen Waffengang denken
kann , wird 'also dies.es national geschlossene Groß - Bulga -
rien als dauernde Vormacht auf dem Balkan
eine wichtige Rolle spielen .

d
Daneben waren die Mittelmächte bemüht , Rumänien nicht

existenzunsähig zu machen . Zu besonderem Mitgefühl mit
dem Lande , das den Krieg mit der Begründung erklärt hat,
Oesterreich habe sich ebenso unfähig gezeigt , seine Landesgren¬
zen gegen den Feind zu schützen, wie die Lage seiner Bewoh¬
ner durch innere Reformen ni bessern , liegt natürlich ein An¬
laß nicht vor . Aber Rumänien ist eine Henne , die für die
Mittelmächte goldene Eier legt — es liefert Metren . Mais

und Petroleum — und ein so wertvolles Tier darf man be¬
kanntlich nicht schlachten lassen . So haben denn die Mittel¬
mächte nach Kräften das Ministerium Marghiloman gestützt,
das nun die alte ententistische Kammer auflösen, aus der gan¬
zen Beamtenschaft die Bratianu -Clique entfernen und von dem
neuen Parlament den Friedensoertrag wird bestätigen lassen .
Erst dann kann Rumänien an seine innere Neuordnung gehen
und sich vielleicht auch von seinem fluchbeladenen Hohenzollern -
schen Herrscherhaus befreien .

Rumäniens Lieferungen sind für die Mittelmächte im
Krieg und über den Krieg hinaus eine absolute Lebensnotwen¬
digkeit . Rumänien ist daher die Pflicht zu Lebensmittel - und
Oellieferungen an die Mittelmächte auferlegt und die Leistung
wird gesichert durch die Fortdauer der deutschen Militärver¬
waltung in Rumänien auch über den Friedensschluß hinaus .

Rumänien wird gleichwohl den Friedensvertrag und die
Verluste , die es darin auf sick nehmen muß , ohne großen
Kummer ertragen, wenn es da ' ür das 1878 von Rußland
entwendete Bessarabien zurückgewinnt. Darüber mutz es sich
mit der Ukraine auseinandcrsetzen und irgendeine halbwegs
gerechte Teilung wird sich wohl finden lassen . So schwankend
und unsicher daher die Verhältnisse im SUdosteu auch noch
sind , so prägt sich doch allmählich das Bild der Zukunft aus.

Für Deutschland und Oesterreich-Ungarn tritt nun das
Balkanproblem in den Hintergrund, die leitenden Mi¬
nister des Auswärtigen kehren in ihre Heimat zurück und dort
wartet ihrer schon ungeduldig die nächste Reihe der zu lösen¬
den Fragen , vor allem das stachlige Problem Polen und die
d e u t s ch - ö st e r r e i ch i s ch e Wirtschaftsunion , mit
deren Hilfe es allein -erträglich überwunden werden kann.

Der MdenMrtrsg mit RmSuie«.
Berlin , 7. Mai . Der heute Unterzeichnete Friedensvertrag

zwischen Deutschland , Oesterreich - Ungarn , Bulgarien und der
Türkei etnerjeus und Rumänien andererseits besagt in der E i n-
1 e i t u n g , daß die genannten Mächte beschlossen haben , die in
Bufsta am 5. Mai 1918 Unterzeichneten Friedenspräliminarien in
einen endgültigen Friedensvertrag umzugestalten . Das erste Ka¬
pitel betrifft die Wiederherstellung von Frieden und Freundschaft
und besagt im

Kapitel 1, daß der Kriegszustand beendet ist , und daß die ver¬
tragschließenden Teile entschlossen sind, fortan in Frieden und
Freundschaft miteinander zu leben . In Artikel 2 wird bestimmt ,
daß die diplomatischen und konsularischen Beziehungen zwischen
den vertragschließenden Teilen sofort nach der Ratifikation des
Friedensvertrags wieder ausgenommen werden , daß wegen der
beiderseitigen Konsuln weitere Vereinbarungen Vorbehalten bleiben .

Kapitel 2 behandelt die Demobilisierung der rumänischen
Streitkräfte , die unmittelbar nach der Unterzeichnung des Frie -
densvertrages nach Maßgabe der genaueren Bestimmungen durch¬
geführt werden sollen . Diese besagen im wesentlichen , daß von
den Divisionen der zurzeit m Bessarabien verwendeten zwei In¬
fanteriedivisionen und die zwei Kavalleriedivisionen der rumäni¬
schen Armee ans Kriegsstärke bleiben , bis infolge der in der
Ukraine durchgeführten militärischen Operationen der Verbündeten
Mächte eine Gefahr für die Grenzen Rumäniens nicht mehr be¬
steht Die übrigen 8 Divisionen sollen in der Moldau in verrin¬
gerter Friedensstärke erhalten bleiben . Alle übrigen rumänischen
Truppenteile , die nicht im Kriege gestanden , werden aufgelöst .

Kapitel 3 behandelt die Gebietsabtretungen . lieber die nach
Nr . 1 der Friedenspräliminarien von Rumänien abzutretende
Dobrudscha wird bestimmt , daß - Rumänien das ihm nach dem
Bukarester Friedensvertrag von 1913 zugefallene bulgarische Ge¬
biet an Bulgarien mit einer Grenzberichtigung zu dessen Gunsten
wieder abtritt . Die neue bulgarische Grenze ist auf einer Karte ,
die einen wesentlichen Bestandteil des Friedensvertrages bildet ,
verzeichnet . Eine aus Vertretern der Verbündeten Mächte zu¬
sammengesetzte Kommission soll alsbald nach Unterzeichnung des
Friedensvertrages an Ort und Stelle die neue Grenzlinie in der
Dobrudscha feststellen und vermarken .

Kapitel 4 behandelt die Kriegsentschädigung und besagt Ar¬
tikel 13 : Die vertragschließenden Teile verzichten gegenseitig auf
Ersatz ihrer Kricgskosten , das heißt , der Staatsaufwendungen
für die Kriegführung . Wegen der Regelung von Kriegsschäden
bleiben besondere Vereinbarungen Vorbehalten.

Kapitel 5 betrifft die Räumung der besetzten Gebiete . Ar¬
tikel 14 : Die von den Streitkräften der verbündeten Mächte be¬
setzten rumänischen Gebiete werden vorbehaltlich der Bestimmun¬
gen über die Gebietsabtretungen zu einem später zu vereinbaren¬
den Zeitpunkt geräumt werden . Während der Zeit der Besetzung
wird die Stärke des Besatzungsheeres , abgesehen von den im
Wirtschaftsbetrieb verwendeten Formationen , 6 Divisionen nicht
übersteigen . Artikel 15 : Bis zur Ratifikation des Friedensver¬
trages bleibt die gegenwärtige Okkupationsverwaltung mit den
von ihr bisher ausgeübten Befugnissen bestehen , doch ist die ru¬
mänische Regierung alsbald nach der Unterzeichnung des Frie¬
densvertrages befugt , zur Ergänzung des Beamtenkörpers die
ihr geeignet erscheinenden Ernennungen und Entlassungen vorzu¬
nehmen . Artikel 16 : Nach der Ratifikation des Friedensvertrags
wird die Zivilverwaltug der besetzten Gebiete den rumänischen
Behörden nach Maßgabe der Artikel 17 bis 23 wieder übergeben
werden . In diesen Artikeln wird u . a . bestimmt , daß , dem
Wunsch der rumänischen Negierung entsprechend , bis zur Räu¬
mung der vesedte, ' Geviete .' em rumänischen Ministerium je ein

Zivilbeamter der Oktupationsverwaltung be :geordnet wird , um
den Uebergang der Zivilverwaltung auf die rumänischen Behör
den tunlichst zu erleichtern Ferner haben die rumänischen Be
Hörden den Anordnungen zu entsprechen , weiche d ' e Befehlstabc -
des Besatzungsheeres im Jrueresse der Sicherheit der besetzten

'

Gebiete , sowie der Sicherheit , des Unterhalts und der Verteilung
ihrer Truppen für erforderlich erachten .

Die Berkehrseinrtchtungen , wie insbesondere Eiscnbahnel .
Post und Telegraph , werven bis auf weiteres in militäritcher Ver¬
waltung bleiben . Wegen der Mitwirkung des Oberkommandos
bei der Regelung des Geld - und Zahlungsverkehrs bleibt eine be¬
sondere Vereinbarung Vorbehalten Die GerickNsbarkei. über d :e
Angehörigen des Besatzungsheeres und zwar sowohl in Siraf -

sachen, wie in Zivilsachen verbleibt ebenso wie die Polize ^gewali
über diese Personen in vollem Umfang den verbündeten Mächteu .

Kapitel 6 enthält die Regelung der Tonauschiffnhrt . Danach
wrrd Rumänien mit den verbündeien Mächten eine neue Donau¬

schiffahrtsakte abschließen . Die Verhandlungen darüber sollen
möglichst bald nach der Ratifikation des Friedensvertrages in
München beginnen .

Kapitel 7 behandelt die Gleichstellung der Religionsbekenm -

nisse in Rumän rn . Es wird u . a . bestimmt daß die Verschieden¬
heit des Religionsbekenntnisses in Rumänien keinen Einfluß ans
die Rechtsstellung der Einwohner , insbesondere auf ihre politischen
und bürgerlichen Rech .e, ausübt . Dieser Grundsatz wird insoweit

zur Durchführung gebracht werden , als es sich um die staatenlose
Bevölkerung Rumäniens mit Einschluß der Juden handelt . Zu
diesem Zweck wird in Rumänien bis zur Ratifikation des Frio -

densvertrages ein Gesetz erlassen werden , wonach jedenfalls alle

Staatenlose , die am Kriege , sei es im aktiven Militärdienst , sei
es im Hilfsdienst , teilgenommen haben , oder die im Lande geboren
und dort ansässig sind und von dort geborenen Ettern stammen ,
ohne weiteres als vollberechtigte rumänische Staatsangehörige an¬

gesehen werden sollen .
Kapitel 8 enthält die Schlußbestimmungen . Danach werden

d :e wirtschaftlichen Beziehungen in einzelnen Verträgen geregelt, ,
die, soweit nicht ein anderes bestimmt ist , gleichzeitig mit dem

Friedensvertrag in Kraft treten . Das gleiche gilt von der Wieder¬

herstellung der Rechtsbeziehnngen , der Regelung von Kriegs - und .
Zivilschäden , dem Austausch der Kriegsgefangenen und Zivil¬
internierten usw . Die Ratifikationsurkunde soll tunlichst bald in

Wien ausgetauscht werden .

WTB . Bukarest , 8 . Mai . (Nicht anitüch.) Die gestrige
Schlußsitzung des Friedensvertrages mit Rumänien , die
im Schlosse Cotroceni statffand, wurde kurz vor 11 Uhr
vom Staatssekretär v . Kühlmann mit einer Ansprache
eröffnet, in der er sagte : „Es ist nach langen und mühevollen
Verhandlungen gelungen,, zwischen den verbündeten Mittel¬
mächten und dem Königreich Rumänien den Frieden zustande
zu dringen. Mit diesem Frieden hat der Krieg im Osten für
die verbündeten Mittelmächte seinen Schluß erreicht . Wtr
hoffen, daß die Bestimmungen dieses Friedens nicht nur Len
politischen Bedürfnissen der Mittelmächte voll Rechnung tragen
werden , sondern daß sie auch dem Königreich Rumänien die
Möglichkeit gewähren , in Zusammenarbeit mit den Mittel -
möchten die durch den Krieg geschlagenen Wunden wieder zu
heilen .

" Hierauf schritt man zur Unterzeichnung des Frie°
densvertrages , der mit seinen rechtspolitischen und handelspou*-
tischen Zusahanträgen einen außerordentlichen Umfang ein-
ninimt. Um 12 Uhr wurde die denkwürdige Sitzung geschlossen .

WTB . Bukarest, 9 . Mai . (Nicht amtlich .) Die rumä -
nische Regierung erließ aus Anlaß des Friedenslchlus-
!es an die Bevölkerung in den besetzten und unbesetzten Gebie¬
ten folgende Kundgebung : Der Friede wurde heute mit¬
tag 12

"
Uhr geschlossen und trägt den Namen „Frieden von

Bukarest.
" Alle Fragen , die zwischen Rumänien und den an¬

deren Staaten, mit denen es sich im Kriege befand , streittg
waren , sind erledigt . Die normalen Beziehungen mit diesen
Staaten werden wieder ausgenommen und das Land tritt,
wieder in Neutralität ein . Hindernisse , die einer friedlichen
Entwicklung im Wege standen , sind endgültig beseitigt , und
Rumänien

'
kann nun !m Schutze seiner im Kriege unangetastet

gebliebenen verfassungsmäßigen Einrichtungen ans Werk ge¬
hen, die Spuren des Krieges z>r bestitigen und den durch den
Frieden geschaffenen Zustand befestigen .

WTB . Bukarest , 9. Mai . (Nicht amtlich .) Durch
königl . Verordnung sind die b e id e n K a m m er n d c s Par¬
laments aufgelöst worden . Die Neuwahlen sind
für die Zeit vom 1 . bis 9 . Juni ausgeschrieben. Das Parla¬
ment soll am 17. Juni zusammentreten .

Auch
San Juan bei Sur , 7. Mai. (Nicht amtlich .) Pri¬

vattelegramm .) N c u t e r m r l d n n g. Nicaragua hat
Deutschland und seine» Verbündeten den Krieg erklärt.'

Aus Rotterdam wird dem „Berl . Lokci
'
lcmz .

" mitgeteitt:
Nach einer Meldung aus Neil York hoben im Parlamente
von Nicaragua mtr 4 Abgeordnete ibre Stimmen gegen
die Kriegserklärung an Teut ' ckiland abgegeben . Das Parla¬
ment ermächtigte den Prüsidcnien, alle Ltrestmste der Re¬
publik zu verwenden .

Notiz : An zuständiger Stelle ist über diese neue yhiega-
erkläruna nichts bekannt. .
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Veutschec TWZderiryt .
Großes Hauptquarfter, 9 .Mai . (Amtlich.)
Westlicher Kriegsscl)auplatz: Zwischen Ipern und Bail

c it I hielt tagsüber lebhafte Artillerietätigkeit an . Oertliche
eigene Angriffe südlich vom Dikkebuscher See hatten
vollen Erfolg . Rheinische und badische Truppen er
fstürmten in 2 Kilometer Breite stark ausgebaute feind
1 i ch e Linien auf dem Ostuser des V y v e r b a ch e s . Sie
stießen hier anscheinend in einen ftanzösisch - englischen Angriff
hinein und zersplitterten seine Kraft. Nur zu beiden Seiten
der Straße R e n i n g h e l st - K e m m e l kam der feindliche
Angriff zur vollen Entwicklung. Er wurde ebenso zurück
g e s ch l.a g e n wie Gegenangriffe gegen unsere neu gewon
nene Stellung. Wir machten 675 Gefangene von 6

.französischen und 2 englischen Divisionen , die schwere blutige
Verluste erlitten.

Bei Abwehr englischer Vorstöße am Südufer der L y s ,
bei B u c q u o y und südlich von A l be r t machten wir Ge¬
fangene. Bei dem gestrigen erfolgloKn nächtlichen Angriff-australischer Truppen an der Straße Corbie — Bray blie¬
ben 45 Gefangene , darunter 4 Offiziere, in unserer Hand .

, Nördlich vom Lucebach und auf dem Westufer der Avre
blieb der Fenerkampf gesteigert.

Erfolgreiche Erkundungsvorstäße an mehreren Stellen der
übrigen Front.

In den drei letzten Tagen verlor derGegnerimLuft
k a m p f und durch Abschuß von der Ech-e aus 37 Flug
zeuge . Oberleutnant Schleich schoß gestern drei feind¬
liche Flugzeuge ab und errang damit feinen 26., 27.
und 28 . Luftsieg.

Osten . Ukraine . An der Nordküste des Asowscheu
Meeres stießen wir bis zur Don - Mündung vor und haben-Rostow besetzt. Die Verhandlungen über die Festsetzung einer
Demarkationslinie werden demnächst beginnen .

Der 1. Generalgiiartiermeister: Ludendsrsf ,
Oesterreich-ungarischer Tagesbericht .

WTB . Wien, 8. Mai. (Nicht amtlich.) Amtlich wird
oerlautbart:

Südwestlicher Kriegsschauplatz: Das Artilleriefeuer war nur
stellenweise lebhafter. Oestlich Capo Sile , im Laghi
Becken, am Monte Pertica und am Südhang des Monte
Alasi wurden feindliche Erkundungsunternchmungen abge¬
wiesen.

Die amerikanische Freiheitsanleihe.
WTB . Washington, 5 . Mai . Die dritte Freiheitsanleihe

wurde nach den vorliegenden amtlichen Angaben um ungefähr
1% Millionen Dollar überzeichnet.

Reue Versenkungen .
WTB . Berlin , 7. Mai. (Amtlich.) Eines unserer

U -Boote unter der bewährten Fiihrung des Kapitänleutnants
Bicbeg hat im Aermelkanal 5 bewaffnete, tiefbcladcne Dampfer
mit zusammen 16 0 00 B.R.T. versenkt.

48247 Tonnen.
Berlin, 8 . Mai . (WTB . Amtlich) Ein aus dem Sperr¬

gebiet um die Azoren zurückgekehrter U- Kreuzer , Komman¬
dant Korvettenkapitän E ck e l m a n n , versenkte 9 wertvolle

. Dampfer und 7 Segler von ' 36747 B .R .T . , sowie das ita¬
lienische Hilfskriegsschiff . „S t e r o p e" von 9500 B .R .T ., ins¬

gesamt einen Frachtraum von 48 2 47 B.R .T.
Unter den Schiffen befanden sich außer dem bewaffneten Hilfs¬

kriegsschiff ein bewaffneter italienischer Dampfer "Te a "
(5399

BRT . ) , „Antioso Acocno "
( 4439 BRT . ) , „Promoteo "

(4455 BRT.) , der bewaffnete englische Dampfer „ Harewood "
4159 BRT. ) , die englischen Segler „ Cecil "

, „Shave "
, „ Joc -

,gina "
, „Watanga " und „Frances "

, die portugiesischeBark „Lusitania "
(529 BRT ) . Zwei 7,5 Zentimeter -Geschütze

wurden erbeutet . Die versenkten Ladungen bestanden , soweit fest¬
gestellt werden konnte , aus 9709 Tonnen Getreide , 7590 Tonnen'
Mehl , 5090 Tonnen Reis , 6090 Tonnen Messing und Draht ,11000 Tonnen Naphtha, 700 Tonnen Baumwolle, 450 Tonnen
Salz , 500 Tonnen gesalzenen Häuten und 450 Tonnen Nutz-

Kriegerische Mater eines Jrieöfertip .
Eine Erzählung von Heinrich Zschokke .

(Fortsetzung .)
Das mochten unterwegs im obenerwähnten säuselnden Kie-

ferhain auch meine Gedanken fein . Ich schleppte mich auf
müden Füßen weiter , voller Neugierde , was aus mir noch
werden, und wohin ich am Ende von meinem Schicksal »er-
schlagen würde . Da bellten Hunde — da leuchteten ferne Fen¬
ster — ich kam also zu einem Dorfe.

Vor dem Wirtshause stand eine offene halbe Chaise mit
zwei Rossen bespannt, und zwar in der gleichen Richtung des

-Wegs , den ich zu wählen hatte. Das Standbrett hinter dem
Kasten der Chaise — ich rekognoszierte das Lokal — hatte zum
Glück keine Eisenistvcheln und Schutzwehren gegen blinde Pas '
sagiers , die sich gern auf fremde Kosten durch die Welt schlep¬
pen lassen. Also konnte ich — und das war kein geringer
Trost — meinem matten Leichnam ein Ruheplätzchen schaffen,
und mit Bequemlichkeit flüchten. — Der Wagen war leer,
also der Eigentümer noch im Wirtshaus. Ich wühlte in mei-
nen Taschen — kein roter Pfennig darin, und doch hätte ich

. gern ein Stück Brot gekauft. Betteln konnte ich nicht , als Offi¬
zier, aber wohl in Requisition setzen. Ich wollte mein Glück
versuchen, ich trat ins Haus.

Da lag auf einem alten Futterkasten ein runder Hut, ein
Bauernkittel und eine Peitsche . — Heil dem braven Mann, der
in der Welt die Geistesgegenwart erfunden hat ! — Wetter¬
schnell flog mein militärischer Sturmhut auf den Boden , der
grobe Filz auf meinen Kopf ; der blaue lange Ueberrock des

'Offiziers auf den Kasten ; mein schlanker Leib in den breit¬
schultrigen Bauernkittel. Hätte ich noch ein Schlachtfchwert ge¬
habt, ich würde es gegen die Peitsche vertauscht haben , welche
sich dennoch als Zugabe in die Hand nahm , um mich irgendwo
,
einmal meiner Haut wehren zu können, wenn auch nur; gegen

^unhöfliche Dorshunde .
Daß ich nun , als qualifizierter Dieb , an ein Nachtessen im

gleichen Haufe nicht denken konnte, verstand sich von selbst.
Das war schlimm genug . Aber doch hatte ich nun das Ver¬
gnügen , vor französischen Nachstellungen gesicherter , inkognito
reisen ru können.

hölzern . 45 Tonnen Messing wurden für die heimische Kriegs¬
wirtschaft mitgebracht .

Der Chef des Admiralstabs der Marine .

Gefangenenaustausch.
Rotterdam , 9 . Mai . Gestern sind wieder die Hospitalschiffe

aus England mit 122 deutschen Austauschgefangenen und Zd-
vilinternietten und 39 österreichisch -ungarischen Zivilinternier¬
ten angekommen.

Churchill an die englischen Metallarbeiter .
London, 8. Mai . Reuter . In einer SRete, die Chur¬

chill gestern in einer Versammlung von Metall *
arbeitern hielt, sagte er, die Krise sei emst und werde noch
Wochen lang dauern, er habe aber das größte Vertrauen, daß
England nie besiegt werde . Die Deutschen versuchten mit ihrer
jetzigen Offensive eine Armee zu vernichten, die säst so zahl¬
reich und ebensogut bewaffnet sei wie die ihrige. Die Alliier -
ten wollten nicht mehr , als üch den Deutschen gegenüber be¬
haupten . Er glaube nicht , daß die Hilfsquellen der Deutschen
ausreichen würden, ihr ganzes Programm durchzuführen. Die
französische und die britische Armee würde nie überwälttgt wer¬
den, sondern sich iLn Sommer über in unerschütterlicher Front
behaupten und nm ihrer Kraft Haushalten. Inzwischen kä¬
men die Soldaten der Vereinigten Staaten so rasch herüber ,als sie nur befördert werden könnten. Wenn England durch¬
halte, werde es das grausame System besiegen , das die Welt
mit seinen Schrecken heimgesucht habe, und dann werde ein
dauernder Friede gekommen sein . _ _

Klei« KrieiMchrichta.
Berlin, 9. Mai . Bei ihrem Vordringen im Ipernbogen

fanden die deutschen Truppen .noch zahlreiche unbegrabene Eng¬
länderleichen aus den Kämpfen des vorigen Jahres. Bis weit
hinter den bisherigen englischen Stellungen liegen zahlloseTote herum , oft noch in voller Ausrüstung , wie sie gefallenwaren. Namentlich Poelcapelle und seine Umgebung bietet
durch die vielen unbestatteten englischen Leichen vom Jahre
1917 ein grauenhaftes Bild .

Berlin , 9 . Mm . Das „Berliner Tageblatt " meldet ans
Genf : Die gesttige Havasnote kündigt der bevorstehende
Räumung DpernS an . Die Note befürchtet , daß die Linie
Clyth bis Voormezeele durchbrochen werden könnte . Die
Note erklärt , daß man in diesem Falle Dpern nicht mehr räumen
könne, was jetzt noch ohne Schwierigkeit geschehen könne. Der
Feind sei bis jetzt nur an einigen Punkten eingedrungen .

Zürich , 8 . Mai . Hiesige Blätter melden , es bestätige sich, daß
das italienische Heer dem Oberbefehl Fachs un¬
terstellt werde . DaS „Petit Journal " meldet , daß in Paris
italienische Truppen eingetroffen seien. Es bestehe auch
die Absicht, italienische Truppen , die vor Upern eingesetzt
werden sollten , zum Schutz von Paris zu verwenden .
Pariser Blätter melden ferner aus Rom , daß die Militärbevoll¬
mächtigten nach der italienischen Front abgereist sind.

Berlin , S. Mai . ( WTB . Nicht amtlich.) Die endgülttge
Feststellung der Seekriegserfolge der deutschen Finnland -Unter¬
nehmung hat ergeben, daß insgesamt sieben englische U-Boote in¬
folge des Eingreifens der deutschen Seestrettkräfte vernichtet wor¬
den find.

WTB . Berlin, 9 . Mai . (Amtlich .) Am 8. Mai mittags
und abends griffen starke feindliche Fliegergeschwader die Mole
und das Dorf Zeebrügge an , ohne militärischen Schaden
anzurichten. Durch Fliegerbomben aus die Kirche von Zee¬brügge wurden drei Belgier und zwei Kinder getötet, zwei
schwer und mehrere leicht verletzt . An der Nordftont des Ma-
rinekorps wurden von unseren JaMiegern zwei feindliche
Flugzeuge , über See ein drittes abgeschossen.

WTB . Berlin, 9. Mai. (Amtlich.) Die auf Grund der
Berner Konferenz zwischen deutschen und französischen Tele-
gienen am 26 . April ds. Js . abgeschlossene Vereinbarungenüber Kriegsgefangene und Zivilpersonen sind von beiden Re¬
gierungen genehmigt Warden. Die Vereinbarungen werden
am 15. Mai ds . Js . in Kraft treten. Ihr Wortlaut wird
demnächst veröffentlicht werden.

Ich stand noch in der Haustür, mit dem Gesicht auf der
Dorsstraße herumspähend, wo ich verborgen den Wagen be¬
obachten könnte , um bei der Abfhart mein Plätzchen hintenaufin Besitz zu nehmen . Da sprang jählings hinter mir eine
Tür auf — eine französische Stimme donnerte — ich bekam
von zwei gottlosen! Fäusten hinterrücks einen so gewaltigen
Stoß vorwärts , daß ich, so lang ich war , vor mir hinstürzrein den Kot, so tief er war . Das geschah miteinander in wun -
derbarlicher Eilfertigkeit . Noch jetzt begreife ich nicht, wie
man zu dem allem in so wenigen Augenblicken die nötige Zeit
fand.

„ (Ulons bougrs , allons !" rief der Franzose einmal ums
andere, der mich für seinen Fuhrmann halten mochte . Ich
war mit mir noch nicht im reinen, ob ich mich tot stellen, oder
als Dieb aufspringen und davon laufen müsse , ehe ich gehenkt
würde . Der Franzose entschied für keins von - beiden; packte
mich mit wahren Teufelskrallen beim Kleid im Nacken , ritz
mich in die Höhe, pflanzte mich neben das Vorderrad zum
Fuhrsitz, und schrie: „Sitzen dick auf !" — sprang in den Wa¬
gen und rief : „Allons ! on avant! "

Mir gleichviel ! dachte ich, setzte mich an Kutschers Play ,
gab den Pferden einen derben Hieb und jagte zum Dorfe
hinaus. Statt des bescheidenen Hintenauf hatte ich nun die
Ehrenstelle vorauf . Der um seine Garderobe und Beamtung
betrogene Kutscher, nämlich mein Vorfahr , konnte nun statt
meiner Generaladjutantendienste tun , falls er nicht freiwillig
die Kleider im Stich gelassen hatte, um dem Franzosen in¬
kognito zu entwischen .

Wiederum Mord und Totschlag. ,
Je schneller ich fuhr , je öfter wiederholte mein gestrenger

Herr im Wagen sein „don ! bon ! " Er schien Este, und wie
ich aus seiner Unruhe und seinen zwischen den Zähnen von
Zeit zu Zeit hervorgestoßenen Selbstgesprächen vermuten
konnte, kein heileres Gewissen zu haben als ich . Zwischen Mond -
schattcn und Mondschein glaubte ich bemerken zu können, er
sei eine von den wichtigen Personen , die man bei der fran¬
zösischen Armee Employös zu nennen pflegt. Für einen Offi¬
zier war er zu bürgerlich, für einen Bürger zu militärisch ge¬
kleidet .

Untere Gespräche waren sehr einsilbig; sprach fein

Deutsches Aeich .
Die Steigerung der Bodenpreise. Infolge der gewalligen

Preiserhöhung für alle Bodenerzeugnisse und der überreichen '
Gewinne , die kaum anzulegen sind , ist bei den Landwitten '
ein wahrer Landhunger eingetreten , der in ein ganz unge-
heuerliches Emportreiben der Bodenpreise ausartet. Drei -
fache Erhöhungen gegenüber dem Friedenspreis sind
normal ; vielfach gibt es aber auch Preise , d:e die früheren urn
das vier - und fünffache übersteigen. In der Umgebung
vonKöln wird jetzt der Morgen, der nach der Friedensivxe
700—900 Mk . kostete, spielend zu 3000—3500 Mk . abgesch !.
Besonders wird Land für den Gemüsebau begchrt. Ein Gut .
das noch im ersten Kriegsjahre für 290000 Mk. cmgchoten ,
wurde, ohne einen Käufer zu finden , kostet heute 600 000 Mk .

Diese Zustände kennzeichnen nicht nur die gewaltigen
Kriegsprofite der Agrarier ; sie sind für die künftige
Ernährung des deutschen Volkes geradezu
bedrohlich , denn es versteht sich , daß das HinauftreibeiH
der Bodenpreise ine anormalen Preise für die Bo¬
denerzeugnisse perewigt ! - -- /

Duden .
Löhne beim staatlichen Murgwerk .

Das Ministerium des Innern hat in einer Zuschrift an die
Kommission für Ernährungsfragen Auskunft gegeben über die
beim Bau des staatlichen Murgwerks bezahlten Löhne. Es er¬
hielten einen Stundenlohn von:

Vor dem Krieg Heute Steigerung in %,
Taglöhner . 42 83 98
JugeMiche 26 58 85
Zimmerleute 57 100 76
Maurer 52 100 92
Steinhauer 55 100 82
Maschinisten 53 98 85
Schmiede 56 98 75
Mineure 58 100 72
Schlepper 45 90 100
Aufscher 65 133 104
Oberhauer 70 150 114

AuS den Landtagskommisiüme«.
Der Ernährungsausschuß der Zweiten Kammer erledigte in

steinen letzten Sitzungen mehrere Kapitel der Regierungsdenkschrift
über die Kriegsmaßnahmen . Dabei wurde u . a . die Petition des
Bezirksvereins Baden im deutschen Fleischerverband , in welcher
höhere Preise für Rindfleisch Hammelfleisch und Wurst verlangtwurden , durch Uebergang zur Tagesordnung erledigt . Zwei aus
der Mitte des Ausschusses hervorgegangene Anträge der Abgg.
Massa (F . V. ) und Gen . fanden Annahme . In dem einen An-
trag wird von der Regierung verlangt , daß denjenigen Haus¬
haltungen , welche sich ihren eigenen Brotaufstrich Herstellen wollen jund die demgemäß auf den Bezug von Marmelade verzichten , -die {
entsprechende Menge von Zucker zugewiesen werden soll . Der
zweite Anttag verlangt daß der freie Verkauf von Jagdwaffenund Jagdmunition zu verbieten sei und die Abgabe nur zu gestat¬ten sst an Jagdberechtigte gegen Vorzeigung eines JagdpaffeSoder an Personen , welche eine Schießerlaubnis des betr . Bezirks -
amts besitzen .

Der BerfaffungSausschuß stimmte über den nationalliberal «n
Anttag betr . die Erweiterung des Landständficken Ausschusses ab.
In dem Antrag wird verlangt , daß für die Zeit , in welcher der
Landtag nicht versammelt ist, ein Landständischer Ausschuß ge¬
schaffen wird , zur Erledigung und Erörterung der nach der Ver¬
fassung zur Beratung des Landtags geeigneten Gegenstände . Der
Anttag wurde gegen die Stimmen der Vertreter der Fortschr .
Volkspcrrtei und der Sozialdemokraten angenommen .Der Justizausschuß nahm die 2. Lesung des BürgschaftS-
sicherungSgesetzes vor. Das Gesetz wurde mit einigen kleinen
Abänderungen einstimmig angenommen .

KriegSzuschläge zu den Gebühren des Kostengesetzes. Der.
Landständen ist der Entwurf eines Gesetzes, Kriegszuschlage zuden Gebühren des Kosten, und des Verwaltungsgebührengesetzes

Deutsch, ich, meiner Rolle gemäß, kein Französisch. Fragte er
mich : „Jsset Polen weit, weit?" antwortete ich regelmäßig :
»Biel weit ! " — Fragte er : „Jsset Preuß da ? " so erwiderte ',
ich : „Viel Preußen ! " — Dann schrie er wie besessen : „Jm-
mere zu ! immere zu !" und ich ließ die Pferde springen , sogut sie mochten.

Ich gab ihm endlich zu verstehen, er sollte mir zu essengeben, wenn er hätte. Er verstand mich nicht . Ich sprach ,von Barmherzigkeit , der Kommissär kannte keine ; von Hunger /der Speckwanft verstand das Wort nicht . Brok ; da hatte kf#
getroffen. Er gab mir ein großes Stück.Nun saß ich vergnügt auf meinem Bock, wie kein König
auf dem Thron, und versöhnt« mich mit meiner dienstbaren-
Stelle , die mir alles gewährte, was ich verlangen konnte. Ob
Pfarrer , ob Stallknecht , ob Generaladjutant, ob Magister oder'
Feldprediger — was kommt- zuletzt darauf an? Der Mensch
ist in jedem Rock doch immer das beste ; schlimm genug, wenn
de : Rock das beste vom Menschen ist. Ich fuhr die Straße,nach Polen. Wer weiß , dachte ich , ob du in den Wechselndeiner Schicksale nicht dem Kommando eines Armeekorps an
den Ufern der Weichsel entgegenkutschierst? Niemand ver-
zweifle ! Es gibt eine Vorsehung. So finster es oft wird, fo !
hell klärt sichs auf. Ich war in der besten Stimmung , zumZeitvertreib eine Predigt zum Behuf der mir designierenPfarrei auszuarbeiten , als ich im Mondschein vor mir einige ,Gewehre blitzen sah. Mein Kommissär bemerkte sie im glei¬
chen Augenblick, zog den Säbel und nahm eine Pistole zur
Hand , deren Hahn er spannte. Das Knacken des Hahns hin¬ter mir trieb mir den kalten Schweiß aus.

„Bougre, bougre , zufahr , immere zu !" schrie er.
„Halt ! wer da? halt ! qui vive? " brüllten einige Sol¬

daten . die mir die Bajonette ihrer Gewehre fast allzunahe gegen ,die Rippen hielten .
Wem sollt« ich gehorchen ? Eine Notlüge , hofft« ich , sollte

mich aus der Verlegenheit ziehen. Da ich die Soldaten für
Franzosen hielt, die ihrem Regiment nachzüaeften. rief ich,
um ihnen etwas Ehrfurcht einzuflößen: „Messieurs, mein
Herr General, ist ftanzösisch General !"

( Fortsetzung folgt .)
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, zugegangen . Dazu wird in der „Karlsruher Zeitung" halb-
^ jlich geschrieben : Itm die vorhandenen Papiervorräte besser als
sKrher auszunützen, ist durch § 4 des Rcichsgosetzes vom 1 . April
l 08 über KriegSzuschläge zu den Gebühren der Rechtsanwälte
:«id der Gerichtsvolszie ''er für das nach ^ 80 Sah 1 des Reichs -
^cichtskostcngescheS zu vergütende Schreibwerk die Mindestzeilen -
0 einer Seite von bisher 2V Zeilen mit durchschnittlich 12 Sil-

d auf 32 Zeilen mit durchschnittlich 15 Silben heraufgesetzt und ,
^ sich auf b :e| e Weise der Umfang des auf eine Seite zu brin-
«nden Schreibwerkes verdoppelt , zugleich zur Vermeidung einer
Schädigung der Staatskasse die Sckrelbgebühr von 20 Pfg . auf

'
tv Psg ^ lür die Seite erhöht worden . Der Gesetzentwurf bezweckt

die Geltungsdauer des ReichSgesehcs , d . i . bis zum Ablauf
gjn zwei Jahren nach Beendigung des gegenwärtigen Kriegszu-
^ ades, eine entsprechende Neuregelung der unter das badische
Mengesetz und das badische VerwaltungSgebührengesetz fallenden ,
^ ch der Seitenzahl bemeffenden Gebühren und Sporteln .

Ein Antrag zum Branntweinmonopol. Die Zentrumsfraktion
$ $ Landtags hat einen Antrag eingebracht , in welchem die Ne¬
uerung ersiucht wird , bei den derzeitigen Verhandlungen über den
tzitwurf eines Gesetzes über das Branntweinmonopol mit allem
Nachdruck dafür einzutreten , 1 . dass das badische Sonderrecht in
sicher Wirkung voll erhalten bleibt . 2. dass 'den badischen Klein -
Jennern die bisherige Stellung gewahrt wird , insbesondere auch
^ sichtlich der Abfindung — Höhe der zur Abfindung zugelasse-
u«i Alkoholmenge und Zahl der abzufindenden neuen Obstbren-
«reien, — und des Haustrunks , 3. dass die in § 33 Abs. 3 des
Entwurf vorgesehene Frist für den Verlust des Brennrechts
xeentlich erhöht wird und, 4. dass für den Fall , dass das Monopol
beschlossen wird, Baden eine sfrner Bedeutung entsprechende Ver¬
tretung in der Monopolverwaltung erhält.

* Villingen, 9.Mai . Der Sjährige Sohn des Landwirts Franz
Leule ertrank beim Baden m der städtischen Kiesgrube.

* Freiburg, 7. Mai . Die Haus - und Stratzensammlung bei
dem Kinderhilfstag für die Kleinkinder - und Säuglingsfürsorge
®t letzten Sonntag ergab hier über 17 400 Mark.

Mehkirch, 7. Mai . Der Gendarmerie ist es gelungen, in
Eauldorf den Dieb des zweiten in Radolfzell gestohlenen Geld¬
beutels, der einen Einschreibebrief mit 1500 Mk. Bargeld enthielt,
zu ermitteln. Bei einem 16jährigen Burschen , der in Sauldorf
seit -kurzer Zeit in einem landwirtschaftlichen Dienst steht , und
ter zuvor in Radolfzell, wo seine Eltern wohnhaft sind, Postaus -
helstr war, wurde nämlich laut „Konstanzer Nachrichten" eine grö¬
ßere Geldsumme entdeckt.

* Radolfzell, 9. Mai . Wie man der „Freien Stimme " mit¬
teilt, ist man zwei hiesigen Bäckern auf die Spur gekommen , dass
sie mehrere Zentner Wehl zurückbehalten und das Brot mit an¬
deren Zusätzen gestreckt haben . Das unrechtmäßige Mehl sollen
sie zu teuren Preisen an Konditoreien verkauft haben .

* Steinen bei Lörrach , 7. Mai . In der Wiese wurde beim'Men eine Kiste geborgen , die die Leiche eines neugeborenen
Lindes enthielt.

obersten Militärbefehlshaber zur weiteren Veranlassung weiter.
Nach diesen Bestimmungen ist auch die „Mülhauser Volkszeitung "
behandelt worden .

Abg. Ewald ( Soz . ) fragt nach Verminderung von Ertrags¬
überschüssen der im Kreise Zauch -Belzig geführten Reichskriegs¬
wirtschaftsstelle , die nach den Verhandlungen des Kreistages zum
Ankauf der Burg Eisenhard, die zu einem Wähnsitz des Landrates
hergerichtet werden soll , bestimmt sind.

Direktor im Reichswirtschaftsamt Dr . Müller : Die Verhand¬
lungen der Kreistage unterstehen nicht der Aufficht der Reichs-
behörden .

Abg . Müller -Meiningen ( Vp. ) fragt wegen der Zurück¬
haltung von älteren Landsturmleuten des Jahrganges 1869, die
nach einer Erklärung des preußischen Kriegsministeriums entlas¬
sen werden sollen.

Oberst von Braun : Von dem jetzt noch wehrpflichtigen Jahr¬
gang 1869 sind diejenigen Personen , die sich freiwillig zum Mili¬
tärdienst gestellt , nicht entlassen worden . Sie haben erst Anspruch
auf Entlassung nach Beendigung des Krieges. Das preußische
KrieSministerium verschließt sich nicht den Härten gegenüber die¬
sen Landsturmleuten . Viele von ihnen aber befinden sich in Dienst¬
stellen von Offizieren , Aerzten und Beamten und können jetzt
nicht ohne schwere Schädigung herausgezogen werden . Es muß
erst entsprechender Ersatz geschaffen werden. Es sind Vorbereitun¬
gen geschaffen worden, um auch die Entlassung dieser alten'Kriegsfreiwilligen zu ermöglichen .

Abg . Neumann -Hofer (F . Vp .) stellt eine Anfrage über die
durch die Verordnung vom 7. März 1918 betroffenen Industrien
zur Herstellung von Ersahlebensmitteln.

Unterstaatssekretär im Kriegsernährungsamt Müller : Bei
der Durchführung einer Verordnung, durch die das Wirtschafts¬
leben sehr stark beeinflußt wird, sind in der UebergcmMeit
Störungen und Hemmungen nicht zu vermeiden . Soweit diese
Schwierigkeiten darauf beruhten, daß die Ersatzmittelstellen nicht
überall am 1 . Mai 1918 ihre Tätigkeit ausnchmen konnten , so
dürfte inzwischen der Uebelstand behoben sein oder in Kürze be¬
hoben werden. Eine weitere Erleichterung für die Uebergangszeit
wird dadurch erzielt werden, daß in Preußen die vorläufigen
Stellen von Ersatzleibensmittelstellennoch bis Ende Mai zugelas¬
sen werden. Verschiedene Bundesstaaten bringen diese Bestim¬
mung gleichfalls in Anwendung. Um die beim Absatz von Ersatz-

ilebensmitteln hervortretenden Schwierigkeiten zu mildern, hat
i
'der Reichskanzler die Ermächtigung erteilt, den Absatz solcher

i Warengruppen , bei denen besondere Verhältnisse vorliegen , durch
| eine vorläufige befristete Genehmigung zu ermöglichen . Diese
Bestimmung findet auch Anwendung auf alkoholfreie Getränke.

Hierauf tritt das Haus in die Fortsetzung der Beratung des

Deutscher Reichstag .
Berlin , 7. Mai.

Am Bundesratstische: Freiherr von Stein .
Vizepräsident Dr . Paasche eröffnet die Sitzung um 2 .16 Uhr .
Auf der Tagesordnung stehen zunächst Anträgen.
Abg . Wendel (Soz . ) fragt nach dem Verbot der Ein¬

fuhr der „ Wiener Arbeiterzeitung ".
Ltrljlleutnant von den Berg . Drc Verbot bcr E ' v ' u ! der

.Wiener Arbeiterzeitung" erfolgte hauptsächlich weil das Blatt
>Ä rin per Zeit eine bedenkliche politische Verhetzung betrieb . In
pschränktem Umfang wird die Zeitung aber für die Presse uni
für Perjonen, die im politischen Leben stehen, zur Emiubr zngclas .
fen werden .

Abg . Ennn.el (Soz . ) fragt wegen Zensurmaßnahmen
gegenüber der „ Mülhauser Volkszeitung " und
versagen der zum Schutze der Presse eingerichteten Oberzensurstelle.

Oberstleutnant von den Bergh: Die Oberzensurstelle ist nicht
als oberste Zensurbehörde gegenüber der Presse eingerichtet wor¬
den. Beschwerden über Zensurangelegenheiten sind zunächst dem
Mitärbefehlshaber des Bezirkes zur Entscheidung vorzulegen .
Md er , wenn dieser der Beschwerde nicht abhilft, gibt sie an den

Haushaltes des Reichswirffchaftsamtes
em.

flus aller Welt.
Schandtat einer Kriegerfrau . Vergiftete Liebesgaben in Form

«»er Speise, die mit unzähligen gemahlenen Aspirin-Tabletten ge¬
eicht war , schickte die Kriegerfrau Franziska Heuer in Neubran¬
denburg ihrem Mann ins Feld, um sich seiner dadurch für immer
N erledigen . Sie wartete dann täglich auf die Todesnachricht ,
l̂nd als diese , wahrscheinlich infolge eines glücklichen Zufalls nicht
eintraf , sandte sie nach einiger Zeit noch eine vergiftete Sendung
M ihn ab, diesmal in Gestalt eines Blechfläschchens Rum , dem sie
eme gehörige Menge Salzsäure beimischte. Durch Andeutungen
ihres 12jährigen Sohnes , der die Pakete mit fingierten Absender -
Mmen zur Post tragen mußte, kam die Polizei dem raffinierten
«erbrechen auf die Spur . Die Frau nebst ihrer „Freundin " Lu-
imdc Lexow, die ihr als Helfershelferin diente, wurde hinter
dPoß und Riegel gesetzt. In die Angelegenheit sind auch noch zwei
EoLaten verwickelt, die bei den beiden Frauen wohnten und mit
'h»m intim verkehrten.

Brand in einem Getreidespeicher . In dem Getreidespeicherk® städtischen Gutes Großbeeren ist in der vorletzten Nacht 2 Uhr
«n Brand ausgebrochen. Von den dort lagernden 500 Tonnen
betreibe, das seitens verschiedener Kommunalverbände zur Ver¬
ölung in die mit dem Speicher verbundene Mühle eingeliefert

ist etwa die Hälfte verbannt, während die übrige Menge^enso wie die in dem Speicher lagernden Möhlvorräte gerettet
werden konnten . Die Ursache des Brandes ist noch nicht sicher
^ fgrklärt, ist aber wahrscheinlich Selbstentzündung. Der Speicher
"*** Tag und Nacht bewacht. Die Wache war zuletzt um 1 Uhr
"^ hts revidiert worden.

Ein Walfisch , der auf eine Mine läuft . An der norwegischen
ist unlängst ein großer Walfisch tot angetrieben worden , der

?? seinem Körper große Wunden aufwies. Offenbar war dieser
rassisch auf eine treibende Mine gelaufen und auf diese Weise
tefötei und verstümmelt worden . Trotz der Beschädigung fand das*Ier einen Käufer und erwies sich sogar als recht wertvolles
^ randgut ; es brachte nicht weniger als 4500 Kronen ein ! Der
"Ufer wird bei der Anlage dieser Summe wahrscheinlich recht gut

feine Kosten kommen , denn bei der Fettnot, die auch in den
^ drnavischen Ländern herrscht, ist der Walsischtran ein sehr be-
°? ^ er HcmdekSgegenstand.

Abg. Liesching ( Vp .) : Eine ganz außerordentlich » wichtige
Frage der Uebergangswirtschaft wird die Beschaffung der Roh¬
stoffe sein . Vor allem muß bei Friedensschluss die Ernährung und
Bekleidung der Bevölkerung sichergestellt werden . Deshalb geht
es ohne Uebergangswirtschaft nickt ab, die allerdings anders be¬
schaffen sein muß, als die Kriegswirtschaft.

Abg. Hüttmann ( U . Soz . ) : Es erscheint ganz unmöglich , au?
der heutigen Gebundenheit ganz plötzlich frei zu schaffen. Die
Freiheit im Sinne der bürgerlichen Produktion ist nur dann mög¬
lich , wenn genügend Rohware und genügend Ware überhaupt zur
Bedarfsbefriedigung der Bevölkerung gegeben werden kann .

Abg. Dombeck (Pole ) tritt für sozialpolitische Maßnahmen ein .
Hierauf wird ein Antrag auf Schließung der Debatte ange¬

nommen.
Das Haus tritt in die Einzelberatung ein . — Das Gehalt

des Staatssekretärs wird bewilligt.
Abg . Haußmann ( F . Vp . ) : Kann über den Stand der Re¬

quisitionen der Unternehmungen im feindlichen AuSlande Aus¬
kunft gegeben werden?

Staatssekretär Frhr . von Stein : Ich bin zu meinem Be¬
dauern nicht in der Lage.

Abg . Astor (Ztr . ) begründet die Entschließung des Zentrums ,
daß zum Schutze des deutschen Handels und seiner wirtschaftlichen
Selbständigkeit die Einkaufsvereinigungen und Warenbesckasfungs -
stellen als Groheinkäufer und für die Uebergangswirtschaft als
Großeinführer vom Reichswirtschaftsamt anerkannt werden.

Abg . Behrens (D . Fr .) : Tie jetzige gute Versorgung mit
Marmelade sollte auch für das nächste Jahr beibehalten werden .
Tie Forstverwaltungen sollten die Versorgung der Kleinbauern
mit Laubstreu aus fiskalischen Wäldern nicht erschweren.

Abg . von Bählendorff-Kölpin ( Kons.) : Die Strohauf -
schließung ist nur für Großbetriebe wirtschaftlich . Die Erträge der
Fischerei müssen gesteigert werden. Die Fischereiberwaltung darf
nicht nebenamtlich geführt, sondern muß mit Fachmännern besetzt
werden .

Zlbg . Sachse ( Soz. ) : Während die Kaliwerke schlecht stehen,
steigen die Kalikurse.

Direktor Müller : Dem Reichstage wird demnächst eine No¬
velle zum Kaligesetze zugehen. Wie bisher werden wir fortfahren,
Kali nach den befreundeten und dem neutralen Ausland zu lie¬
fern . Auch mit Finnland schweben bereits Verhandlungen.

Beim Reichsversicherungsamt begründet
Abg . Becker-Arnsberg (Zentr . ) einen Antrag : Zuschläge auch

für die Alters - und Waisenrenten aus der Invaliden und Hin¬
terbliebenenversicherung zu gewähren und die für Krankenver¬
sicherung festgesetzte Höchstgrenze von 2000 auf 4000 Mk. zu er¬
höhen .

Abg. Brey ( Soz. ) : Die Berufskrankheiten sind in die Unfall¬
versicherung einzubeziehen. Diese Krankheiten gehen zusammen
mit dem Ausbau der Rüstungsindustrie. Auch die Arbeiter selbst
müßten durch die Einrichtung der Sicherheitsmänner für den Ar¬
beiterschutz interessiiert werden.

Hierauf tritt Vertagung ein.
Nächste Sitzung Mittwoch 2 Uhr nachmittags. -Rest der heu¬

tigen Tagesordnung , Marineetat .
Schluß 7% Uhr .

Berlin , 8. Mai.
Am Bundesratstische: Freiherr von Stein , Dr . Caspar.
Vizepräsident Dr . Paasche eröffnet die Sitzung um 2 Uhr

10 Minuten .
Die Beratung des

Haushaltsetats des Reichswirtwirtschaftsamtes
wird fortgesetzt .

Bei Kapitel 13 des Titels 1, fortdauernde Ausgaben ( Reichs¬
versicherungsamt) .

Abg. Bartschat ( F. Vp .) : Eine Renteneröhung sst unbedingt
notwendig . Aber die dadurch entstehenden Kosten muß das Reich
traaen .

Unterstaatssckrctär im ReichswirtschaftsamtDr . Caspar : Schon
Mitte vorigen Jahres ist das Reichswirtschaftsamtmit der Heeres¬
leitung in Verbindung getreten , um darauf hinzuwirken , daß die
Beamten des Reichsversicherungsamtes und der Berufsgenofsen -
schaften, soweit als möglich, aus dem Heeresdienst entlassen
werden möchten , um ihren Obliegenheiten im gewerblichen Leben
gerecht zu werden. Die Heeresverwaltung hat zugesagt , solche Ent¬
lassungen nach Möglichkeit vorzunehmen. Eine dauernde Er¬
höhung der Renten wird durch Gesetz eintreten.

Abg . Wissell ( Soz. ) :
Wir wünschen eine Erhöhung der Grenze des Versicherungs-

Pflichtigen Einkommens auf 5000 Mark. Schon im Frieden ent¬
sprach eine Grenze von 2500 Mark nicht mehr den tatsächlichen
Verhältnissen. Wir bitten den Reichstag, den durchschnittlichen
Jahresverdienst der landwirtschaftlichen Arbeit und des Orts¬
lohnes den tatsächlichen Verhältnissen, entsprechend neu festzusetzen .
Notwendig ist eine tiefgreifende Umgestaltung der rechtlichen Ver¬
hältnisse der Versicherten und eine weitere Ausdehnung de ?
Seuchenschutzes . Berufskrankheiten sind von der Reichsversichc
rungsordnung Unfällen gleichzustellen . Diese Bestimmung sollte
häufiger angewandt werden. Die Rechtsprechung des Reichsoer¬
sicherungsamtes läßt sckhr viel zu wünschen übrig. Eine engere
Verbindung zwischen Reichsversicherungsamt und Reichswirt¬
schaftsamt ist unbedingt nötig.

Staatssekretär im Reichswirtschaftsamt Freiherr von Stein :
Es ist der Negierung bekannt, daß sich im Laufe des Krieges im
Zusammenhang mit den kriegerischen Ereignissen Härten bei der
Durchführung der sozialen Versicherung ergeben haben . Die Re¬
gierung sucht weitherzig und ohne juristische Formalitäten diese
Härten zu mildern .

Abg. Neumann -Hofer ( F . Vp . ) : Wir begrüßen die Be¬
mühungen, das Los der Kriegsbeschädigten zu mildern.

Abg. Dr . Paasche (Natl .) bringt Spezialwünsche auf Einbe¬
ziehung von Betrieben im besetzten Gebiet zur Reichsversicherung
vor.

Staatssekretär im Reichswirtschaftsamt Frhr . v . Stein er¬
klärt, daß sich die Zuständigkeit des Reichsversicherungsamtes nicht
auf das besetzte Gebiet erstreckt.

Beim Titel : Beiträge zu den Kosten der Bearbeitung von
Entwürfen für den Ausbau des deutschen Wafferstraßennetzes
befürwortet

Abg . Dr . Gugelmeier (Natl . ) den Ausbau der Wasserkräfte im
Gebiet des Oberrheins : Deutschland und die Schweiz sollten in
einen freien Meinungsaustausch eintreten , um die von der einen
oder anderen Seite bestehenden Bedenken in dieser Angelegenheit
zu zerstreuen.

Abg. Dietz-Konstanz (Zentr .s betont gleichfalls die Wichtigkeit
'

der Kanalisierung , besonders für die großen Betriebe : Unser poli¬
tisches und wirtschaftliches Verhältnis zu der Schweiz erfordert
den Ausbau des Oberrheines bis Basel. Nur der weitere Ausbau
bis zum Bodensce vermag auch den Interessen der Oberschweiz
gerecht zu werden. Sind Verhandlungen mit der Schweiz über
diese Frage im Gange und hat Oesterreich-Ungarn seinen Stand¬
punkt zu dieser Frage bereits kund gegeben ?

Staatssekretär im Reichswirtschaftsamt Freiherr v. Stein :
Verhandlungen über die Kanalfrage sind seit längerer Zeit einge¬
leitet und nähern sich ihrem Abschluß. Die Angelegenheit wird
sowohl vom Reich wie auch von den Bundesstaaten weitestgehende
Förderung erfahren . Die Arbeiten sind noch nicht so wett gediehen ,
daß wir jetzt schon damit an die Oeffentlichkeit treten können . Au?
der Rheinschtffahrtsakie I kann die Schweiz keinerlei Ansprüche
herleiten. Die Haltung der Schweiz in dieser Angelegenheit ent¬
spricht den mit ihr bestehenden freundschaftlichen Beziehungen . ,
Es bestehen keinerlei unüberbrückbare Gegensätze . Der Ausbau
der gesamten Wasserkräfte bis Konstanz ist ins Auge gefaßt.

Es folgte die Beratung der Berichte des sechsten Ausschusses
(Handel und Gewerbe ) über Petitionen .

Abg. Krätzig (Soz .) ist mit der Handhabung bei der Stillegung
von Betrieben unzufrieden und geht besonders auf die Verhältnisse
in die Textilindustrie ein . Es , mutz ein paritätischer Ausschuß des
Reichswirtschaftsamtes geschaffen werden , der sich mit der Frage
der Stillegung zu befassen hat.

Hierauf tritt um 6 Uhr Vertagung ein . Nächste Sitzung
Freitag , 10. Mai , vormittags 10 Uhr.

Fortsetzung des Etats des Reichswirtschaftsamtes, ReichS-
marineamtes , Reichsschatzamtes .

Die Ostfragen im Hauptausschuss .
Berlin , 8. Mai . (WTB . Nicht amtlich) Der Hauptausschuß

des Reichstags setz : e heute seine Beratung über die Ostpolitik fort .
General v . Wrisberg bemerkte zu der gestern gestellten Frage,

ob deutsche Truppen auf dem Vormarsch nach Peters¬
burg -begriffen seien, der Obersten Heeresleitung sei davon nichts
bekannt . Deutsche Truppet! kämen unter keinen Umständen bei
den in den gestrigen Abendblättern gemeldeten Vormärschen in
Betracht.

Unterstaatssekretär Edler von Braun bespricht die Lage in
der Ukraine , wobei er u . a . ausführt : Man hat mir vorge¬
worfen, daß ich der ukrainischen Regierung geraten hätte, den
Bauern sollte gegen die Lieferung von Getreide die Erwerbung
von Land in Aussicht gestellt werden. Ich hatte in der Ukraine
lediglich wirtschaftliche Aufgaben zu beraten. Dazu gehört nich^nur, die gegenwärtige Lage zu berücksichtigen, sondern auch die
Lage im nächsten Erntejahr . Das hat die ukrainische Regierung
durchaus anerkannt und mit uns einen Ausschuß für die Agrar-j
fragen gebildet . Dieser Ausschuß hat länger als drei Wochen be - '
raten. Er ist aber zu keinem Ergebnis gelangt, weil die damalige
ukrainische Regierung niemals bereit war, die Universalen drei
und vier aufzugeben. Aus der Tatsache , daß der Hetmann
Skorobadski jetzt auf diesen Gedanken eingegangen ist , zu fol¬
gern, das beweise , daß wir ihn eingesetzt haben , geht doch wohl zu
weit. Ich habe nicht gesagt, daß die Bauern nur im Wege des
Zwangs zur Hergabe des Getreides zu veranlassen seien . Selbst
wenn wir aber durch Zwangsmaßnahmen die Bauern zur Erfül¬
lung der Verträgsbestimmung der Ukraine zwingen müßten, könnte
ich darin nichts ungewöhnliches sehen , wo wir doch in Deutschland ,
wenn der Landwirt und der Bauer seiner Ablieferungspflicht nicht
nachkommt, ihn vielfach sogar durch militärische Zwangsmittel
dazu bringen. Wir wollen durchaus nicht unnötigerweise , mstl
Zwangsmaßnahmen gegen die ukrainische Regierung Vorgehen,
sondern wir wünschen einen gegenseitigen freien Verkehr unt '
sind durchaus bestrebt, den Leuten die Austauschwaren zu bieten, '
wonach sie verlangen. Das sind in erster Linie landwirtschaftliche

'
Geräte , Maschinen und Kleineisenwaren
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Bus der StQor«.
* Karlsruhe , 10 . Mai .

* Die Frage der Mietzinscrhöhung
wurde in der Generalvcrfammlung - des Grund - und
Hausbefitzeroereins am letzten Dienstag als Haupr -

.punkt eingehend behandelt . Nach einem Referat des Herrn
Stadtrats F r e y will man von einer allgemeinen Mietzins '

steigerung Abstand nehmen und die Mieten nur von Fall
z u F a l l st e i g e r n und zwar nach Grundsätzen , die in einer
Entschließung fesrgelegt sind , in der es heißt :

„Die allgemeine Verteuerung der Lebensverhältnisse ist, ab¬
gesehen von der besonders starken Erhöhung der Kosten der Le¬
benshaltung , für die Hausbesttzer dadurch empfindlich fühlbar
geworden , daß der Zinsfuß nachstelliger Hypotheken in den
meisten Fällen erhöht worden ist, und daß der Aufwand
für Gebäudeunterhaltung infolge der Steigerung der
Löhne und der Baustoffpreise das Vielfache der Friedenssätze
erreicht hat . Infolgedessen hat namentlich bei reinen Mietwoh¬
nungshäusern das Mietverhältnis zwischen Einnah¬
men und Ausgaben , das schon in Friedenszeiten zu leb¬
haften Klagen geführt und Zubußen aus anderen Einkommens¬
quellen gefordert hatte , einen solchen Umfang angenommen , daß
die jährlichen Fehlbeträge eine ernste Gefahr für die Wirt¬

schaftslage vieler Hauseigentümer hervorriefen , an der vom
Standpunkt der staatlichen und gemeindlichen Finanzpolitik die

maßgebenden Stellen nicht achtlos vorübergehen dürfen . Wo

dieses Mißverhältnis zwischen Einnahmen und Ausgaben be¬

steht , ist durch eine entsprechende Erhöhung der Mietzin¬
sen Abhilfe zu schaffen , und zwar derart , daß nach Deckung
sämtlicher auf dem Hausbesitz lastenden Ausgaben ein¬

schließlich der Verzinsung des eigenen Kapitals
und nach Abzug der Abschreibungsquote sowie eines

Durchschnittsbetrages für Mietzinsausfälle noch eine

angemessene Entlohnung für die Mühewaltung übrig bleibt ."

Es soll nicht bestritten werden -, daß die obengenannten
Grundsätze in vielen Fällen eine Mietssteigerung wohl recht¬
fertigen lassen , aber nur , wenn die Tatsachen der Begründung
im Einzelnen gegeben sind , und darüber hat ja das Miet -
klnigungsamt zu entscheiden , wenn es bei Mietsstei¬
gerungen sofort angerufen wird . Aber die Gründe für eine
Erhöhung der Mieten scheinen uns doch über Gebühr hervor¬
gehoben zu werden . -Ob der Zinsfuß nachstelliger Hypotheken ,
wirklich in den meisten Fällen erhöht worden ist, wie behauptet
wird , wissen wir nicht . . Der Zinsfuß e rst st e I l i g e r Hypo¬
theken ist jedenfalls nicht erhöht worden und das ist das We¬
sentliche . Alsdann ist zweifellos richig , daß jetzt Reparatur¬
kosten für die Gebäudeunterhaltung sehr groß sind . Aber wie
viele Hausbesitzer haben jetzt im Kriege -etwas machen lassen ?
Wohl der kleinste Teil . Sie können nicht , wenn sie schon - wollen .

Die Liegenschaftsbesitzer gehen , wenn nicht alle Zeichen trü¬
gen , einer guten Konjunktur entgegen und die Allgemeinheit
hat kein Interesse daran , daß diese schon sozusagen im Vorschuß
ausgenutzt wird . _

Sozialdemokratischer Verein , Bezirk Rintheim . Wir
weisen wiederholt auf die morgen abend im „ Schwanen "

stattfindende wichtige Besprechung hin . Zu dersel¬
ben sind die Parteigenossen und Volksfreundleser eingeladen .

Freitag , den 10 . Mai 1018 . Seite 4 .
Ehreiidokwrwrnde . Tie T -echn. Hoch' chul-o hat den Fabrik¬

besitzer Richard Gradenwitz in Berlin in Anerkennung
fehler hervorragenden Leistungen - auf dem Gebiet des Baues
von Maß - und Prüfungsapparaten die Ehrendoklorwürde ver¬
liehen .

* D >e Eisheiligen . Die Gewitter der letzten Tage haben einen
Temperaturrückgang zur Folge gehabt . Da diese Tatsache unmit¬
telbar vor Schluß des ersten Monatsdrittels eingetreten ist, ist
der Volksmund geneigt , sie den Eisheiligen zur Last zu legen , die
die Namen Mamertus , Pankratius , Servatius und Bonifacius
führen und deren Tage der 10 ., 11 ., 12 . und 13 . Mai sind . An
den Tagen dieser Eismänner oder gestrengen Herren , manchmal
auch etwas früher oder später , kommt es oft nach herrlichen Früh¬
lingstagen zu Kälterückschlägen und zu für unser junges Pflan¬
zenleben gefährlichsten Nachtfrösten . Trotz gründlicher Untev -
süchungen hat die Wissenschaft die Ursachen dieser Rückschläge in
die winterliche Kälte noch nicht ausreichend erklären können . Ge¬
wöhnlich wirkt eine Depression im Südosten im Vereine mit einem
Hochdruckgebiet im Nordwesten von Europa die Kälterückfälle , teils
durch kalte nordöstliche Winde , teils durch Wärmeausstrahlungen
in der Nähe des Erdbodens .

Der Nationale Frauendienst beabsichtigt , in den nächsten
Wochen einige Kurse im Anfertigen und Flicken
von Schuhen in verschiedenen Stadtteilen zu veranstalten .
Ter erste Kurs wird in der Karl -Wilhelm -Schule , Oststadt von
Montag , .den 13 . Mai bis Samstag , den 18 . . Mai stattfinden
Frau Kautz hat sich in liebenswürdiger Weise bereit erklärt , die
Leitung der Kurse zu übernehmen und geeignete Lehrkräfte zur
Verfügung zu stellen . Die Schuhflickkurse haben sich in
Karlsruhe schon seit Jahren bewährt und hoffen wir , daß sie auch
dieses Mal zu dem erwarteten Erfolg führen . ( Näheres s. Anzeige .)

Konzert und L>ebelfeier des Karlsruher Liederkranz . Im
kleinen Saal des städt . Konzerthauses veranstaltet heute Abend
der Karlsruher Liederkranz ein Konzert , bei dem neben dem
Männerchor des Vereins Frau Erna Ziegler (Sopran ) Mitwirken
wird . Frau Ziegler wird Lieder von Brahms , Cassimir , Hugo
Wolf und Gust Mahler singen , der Chor bringt Chöre von Marsch -
ner , Jul . Rietz , Silchex , Rößler , Spohn und Simon Breu zum
Vortrag Herr Stadtpfarrer Fr . Hindenlang wird eine Ansprüche
zu Johann Peter Hebels Gedächtnis halten .

Blitzschlag . Während des Gewitters am Dienstag abend
zwischen 8 und 10 Uhr schlug der Blitz in die Scheune eines
Hauses Langestraße im Stctdtteil Rüppur ohne zu zünden . Durch
den Blitz wurde das Dach beschädigt und eine Ziege getötet .

Einbruchsdiebstahl . In der Nacht zum 9 . l . Mts . wurde aus
einem hiesigen Damenkonfektionsgeschäft mittels Einbruchs eine
große Anzahl seidener Damenkleider und Blusen im
Gesamtwerte von 8720 Mark entwendet .

Ja , die Liebe . Verhaftet wurden eine 16 Jahre alte Näherin
von hier und eine 25 Jahre alte Kellnerin aus Laufen , welche
emem Handelsmann die Brieftasche mit 600 Mark Inhalt ent¬
wendeten .

3 . Konzert des Jnstrumentalvereins . Auch der Jnstumental -
verein hat sich für sein Musizieren nach einem anderen Lokal Um¬
sehen müssen , nachdem durch den Museumsbrand ihm die altge¬
wohnten Räume entzogen worden sind . Er wählte den Saal des
Gemeindehauses der Weststadt , der zwar be: weitem nicht an den
Musumssaal heranreicht , aber dennoch als Notbehelf bei kleineren

^Kon 5e: tveranstaltungen eben noch genüg :, auch fit die A : , - .- - h
! Saales nickt schlecht. Herr Musildrrektor M u n z war
j mit der Trag scheu Sinfonie von Franz Schubert und ver O»

ture zu Prectosa von C . M . v. Webe : auf , er hatte i ^ I
aufs sorgfältigste einstudiert und seine fleißige Mugkerff ^, »
brachte sie zu bestgelungener Wiedergabe . Herr Münz verstch
seine Musiker mitzureißen , einheitlich geschlossen , plastisch bt>
kleinste herausgearbeitet , stellte er die 4 Sätze der Sinfonie
es war eine prächtige Leistung . Und ebenso frisch und sauber ^
sp

'elt kam die Prcziosa -Ouverture heraus . Als Solistin hatte sjg
der Verein die Konzertsängerin Frau Fanetta Hermz .
dorff bestellt , die mit ihren sechs Liedern einen recht guten Ein¬
druck hmterließ , ihre nur in der Höhe etwas hart und spröde er¬
klingende Stimme zeigte sich als gut kultiviert und geschult ,
beseelter Vortrag lieh erkennen , daß sie auch inhaltlich die vorge.
tragenen Lieder auszuschöpfen versteht . Die Vereinsmitgbrdx ,
August Grimmer , Rud . Kiby und Herm . Knierer
brachten im Verein mit Herrn Hofmusiker Kraft und der W ,
nistin Ne l l h Vier ein Quintett von Beethoven zum Vortrg»
deffen Wiedergabe uns jedoch nicht voll befriedigte , der Vorti ^
war zu trocken, es gelang den Musikern nicht, den geistigen
halt des Werkes voll auszuschöpfen ; eine einwandfreie Leisy^
war nur jene von Frl . Vier , an deren Klavierspiel man wixgH
seine Freude haben konnte . Im Ganzen zeigte aber auch di,
Wiedergabe dieses Werkes , wie auch der ganze Abend wiederum
daß der Jnstrumentalverein mit seinem Leiter ein sorgsamer M
gewiflenhafter Hüter und Pfleger der Kunst ist, dem man « ch
für seine letzte Veranstaltung nur vollste und wärmste Anerkw-
nung zollen kann / die ihm auch von dem vollbesetzten Saal so rei$
sich dargebracht wurde .

Arbeiter -Turnerbund , 10 . Kreis , 3 . Bezirk . Sonntag , den 12 . ^
Jugendturnfahrt nach Pfortz a. Rh . Daselbst Turnen wü
Spielen . Abmarsch 6 Uhr von der Turnhalle in DaxlandA
Rückfahrt von Maxau 11 .44 Ubr .

NB . Bei ungünstiger Witterung Turnstunde in der Dq .
lander Turnhalle . Beginn 7 Uhr . 343

Karlsruhe (Naturfreunde ) . Am Sonntag Halbtagstour nach Dri-
lach, Rittnertwald , Berghaufen . Abmarsch mittags 1 Uhr
vom Schlachthof . 34§0

'

Schusterinsel 1,69 Meter , gef . 6 Zentimeter ; Kehl 2,73 Me
gest . 1 Zentimeter ; Maxau 4,31 Meter , gest . . 3 Zentimeter !
Mannheim 3,34 Meter , gest . 8 Zentimeter .

Berantwortlich : Für den redaktionellen Teil Hermann Kal
für den Inseratenteil Gustav Krüger, beide in Karlsruhe , Luis«
strotze 24

wird stets in vorzüglicher Qualität , wegen Mangels an Roh¬
stoffen gegenwärtig aber nur in beschränkten Mengen , in dea

Handel gebracht Deshalb

Achtung vor Unterschiebungen !
Es ist strafbar , andere Suppenwürze in Maggiflaschen feilzu-

halten oder als Maggi ’s Würze zu verkaufen . 3463

Maggi - Gesellschaft , Berlin W. 35.

Hanmcben °J!u$$tcllund
Der 1 . Kaninchen -

u. Geflügelziichtcr -
Berei » veranstaltet
am Samstag , den
11 . , und Sonntag ,
den 12 . Mai , im
Bahnhof - Hotel zu
Karlsr . - Rüppurr
seine diesjährige

LowMrftellW im Kusmche» aller Raffe«
zu deren Besuch jedermann freundlichst eingeladen ist .

Gute Kanfgelegenheit . Glückshafen .
— Eintritt 20 Pfg . — 8443

Daniels Konfektionshaus
Karlsruhe , Wilhelmstraße 34, 1 Treppe .

— Auf Pfingsten ! - - - —
Seiden -, Tafft - und Bastseidenmäntel ,wasserdichte Regenmäntel , Lüstermäntel ,Tafft - , Seidenrips - und Eoliennejacken ,
Frühjahrspaletots , Lüsterpaletots ,Seiden -Trikotjacken und - Blusen ,Seiden -, Chiffon -, Tüll - , Voile , Wolle - u. Waschblusen .
Seiden -Jaekenkleider , garnierte Seidenkleider ,Voile -Kleider in weiss und farbig .
Kinderkleider . — Frühjahrspelze . 3400

Grosse Auswahl , rnässige Preise . . - .

Keine Wanze mehr L 2 —
nur mit Kammerjäger Berg’s Nicodaal I und II zu erzie en.Jetzt beste Zeit zur Brutvernichtung . 2838
Erfolg verblüffend . Kinderleicht anzuwend . Ges . gesoh . Doppel -
fack . Mk. 2. — . Ausreichend für 1 — 3 Zimmer und Betten .
Alleinverkauf : Otto Fischer , Karlstr . 74 . Bei Einsend . v.
Mk. 2 .40 , a. Postscheckkonto Berlin 31286 . Portofr . Zusend .n ausw
4. Gen .-Vertr . Hern . AAlroessel , Berlin SWllKöniggrätzerstr .49.

verkauf uett tz) uark .
In den Fettverkaufsstellen der Firma Pfannkuch & Co . Nr . 278

bis 287 einschließlich kommt an die eingetragene Kundschaft
von Freitag , den 10 . bis Montag , den 13 . Mai 1913 ein¬
schließlich Quark (weißer Käs « ) zum Verkauf und zwar gegen
die Lebensmittelmarke J Nr 85 . Die Kopfmenge beträgt st« Pfd .
Der Preis für das Pfund ist auk 75 Pfennig festgesetzt . 3446

Karlsruhe , den 8 . Mai 1918 .
Rahrungsmittelamt der Stadt Karlsruhe .

Nationaler Irauendienst.
Mütterabende

mit Kursen im Anfertigen und Flicken von Schuhen
in den Wochen von :

Montag , den 13 . Mai bis Samstag , den 18 . Mai : Karl -
Wilhelmfchule , Karl -Wilhelmstr . 1,

Dienstag , den 21 . Mai bis Samstag , den 25 . Mai Uhland -
schule, Schützenftr . 35 ,

Montag , den 27 . Mai bis Samstag den 1 . Juni , ausschließsi
Donnerstag , 30 . Mai , Pestalozzifchule , Erbprinzenstr . 18

jeweils abends Yß Uhr .
Anmeldungen werden entgeg -engenommen :
Nationaler Frauendienst , Zähringerstr . 100 , Zimmer 15 ,

täglich ttm 3— 6 , außer Samstags .
Jede Teilnehmerin hat 3 Mk . zu entrichten . 3442

Der Vorstand .

Hilfsdreher
Hilfsarbeiter

finden bei uns sofort Arbeit .

Leiger 'zche fabrik 6 . m . b. h.
3437 Karlsruhe , Augartenstrahe 51 .

Gesucht

Stenotypistinnen
die auch einfache Buchführung verstehen (keine Anfänge¬
rinnen ). zu sofortigem und späterem Eintritt für hier und
>auswärts . 3444

Städt . Arbeitsamt
Stellennachweis

für Kauüriitk. Techniker vnd SiiraangeHkllik.
Weibliche Abteilung . — Zähringerstr . 10011 .

6(dreiner, 6Koffer ii . Süiidier
gannfondienst - oder arbeitsverwendungsfähig , sofort ge¬
sucht. Angebote unter Chiffre 6 . 1668 an die Geschäfts¬
stelle des Volksfreund . 2866

Haarspangen
werden zur Reparatur ange¬

nommen 3440

Leifenhaus Wenz
Kaiserstratze 211 .

Zur ZislandhilllW
eines Garten«

wird geeignete Person gesucht .
Näheres Blumenstr . 17 . 3451

Tussball .
Sonntag den 12 . Mai 1918

Spielplatz K. P. V.
F. V. Beiertheim I u. II

gegen
Phünix I und II.
Spielplatz Durlach

V. f. B. Karlsruhe I , II u . III
gegen 3441

Germania Durlach I , II u. lil
Spielplatz Mühlburg
F. V. Knielingen I

gegen
F. C. Südstern Karlsruhe I .

Beginn l 1/» und 3 Uhr.

Caufmädeben
gesucht .

Kaiserstraffe 181
Ecke Herrenstraße , im Laden .

Putzfrau
3449gesucht .

Kaiserttratze 181
( Ecke Herrenstr ., im Laden ) .

BeNiiMii tzmff.
Degen Reinigung bleiben die

Hauptränine des Grundbuchamtt
am nächsten Montag , de»
1 » . d . M . geschlossen. I«
dringenden Angelegenheiten u»d
in Kriegssachen werden Antrag
auf Zimmer 14 enlgegengp
nommen . 34«

Karlsruhe , den 6 . Mai 191 &
Grundbuchamt.

Um zu räumen
vollständiges Bett 120 Mk., Bett'
stelle mit Rost und Keil 35 Mk.
eiserne Bettstelle 18 Mk ., Tisäh
Ausziehtische , schöner Vertik«,-

Waichkommoden (Marmor ), bot'
häuptiges schönes Bett , Cboffo
long , Sopha , Diwan , Federbette »
mit Kissen sehr billig . 3441

Krämers Möbelhalle
Katserstraste 6S

Eingang Waldhornstr .

Ein

RiWseMe«
und ein

Mischnist
zum sofortigen Eintritt gf
sucht. 3421

(Pfalz ).

Abgängige
Tiere

aller Art kauft
SMüscher garte» !

Karlsmfe. ,181 |

So lange Vorrat

Radiergummi
Marke AKA.

Stück 25 Pfg .
Bnchbandlnng BolkSfre « ^
Lnisenftraste 24 , Telef .

Standeskucyausziige der Stadt Äartsruöe -
Eheaufgebote . Karl Seiter von Stein , Elektromonteur S **

mit Marie Schneider , Witwe , geb . Breßler , von Mülhausen i.
Robert Gratwohl von hier , Bureauvorsteher hier , mit Anna Hotz^
von hier .

Eheschließung . Hans Stähle von Weinheim , Techniker
mit Marie Funk von hier .

Todesfälle . Mathilde Kiefer , alt 28 Jahre , ledig , Fabrik
beiterin . Anna Schmidt . 73 I . alt , ledig , Privatiere .

örzuaSprei !
1.10 Ji , & ji
Post 1,24 Ji
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